
KARLSRUHE/BERLIN - Klarer
kann ein politisches Ziel nicht
sein: „Wir wollen wählen!“, for-
dern Felix Finkbeiner (16) und
seine 14 Mitstreiter - allesamt
Kinder und Jugendliche. Jetzt
sind sie vors Bundesverfas-
sungsgericht nach Karlsruhe ge-
zogen und wollen ein Wahlrecht
von Geburt an erreichen.

„Uns geht es nicht darum,
dass Kindergartenkinder zur
Wahlurne krabbeln oder so
was“, verdeutlicht der junge Po-
lit-Aktivist. „Das Wahlalter soll
erst mal herabgesetzt werden
auf 16 oder 14.“ In Karlsruhe

wollen Felix & Co. aber letztlich
durchsetzen, dass das Wahlal-
ter in Deutschland auf null Jahre
herabgesetzt wird. Schon von
Geburt an soll Kindern das
Recht zustehen, die Zukunft
mitzugestalten. Und bis sie
selbst ein Kreuzchen machen
können, bestünde die Möglich-
keit, dass Eltern dies treuhände-
risch übernehmen.

Die Kinder und Jugendlichen
beklagen, dass ihnen das wich-
tigste politische Grundrecht
nicht zusteht. Ihr Argument:
Dies verletzt die Grundsätze der
Demokratie und Volkssouverä-
nität. Der Bundestag hatte ihren

Einspruch gegen
die Bundestagswahl
im vergangenen Novem-
ber zurückgewiesen. Das Ge-
richt prüft nun, ob die Be-
schwerde zulässig ist.

„Das, was uns wichtig ist, wird
in der Politik nicht vertreten“,
beklagt Felix Finkbeiner. „Ich
interessiere mich für Klimakri-
se und Gerechtigkeit.“ Das Min-
destalter für Bundes- und Euro-
pawahlen liegt in Deutschland
bei 18 Jahren. In einigen Bun-
desländern können Jugendliche
- zumindest bei Landtags- und
teilweise bei Kommunalwahlen
- schon ab 16 wählen.

Politik2 MORGENPOST, 16.7.2014

Der Machtkampf ist erst einmal beendet.
Jean-Claude Juncker wird neuer Chef

der EU-Kommission. Im Europaparlament
gibt es eine breite Mehrheit, aber auch
Ablehnung und Protest.

Mit dem Votum hat ein riskantes Demo-
kratieexperiment seinen vorläufigen

Höhepunkt erreicht. Das Parlament schaffte
es, den Sieger der Europawahlen von Ende
Mai an die Spitze der mächtigen EU-Behör-
de zu bringen. Juncker war Spitzenkandidat
der Christdemokraten und Konservativen
der Europäischen Volkspartei (EVP)
 gewesen.

Nun muss der Luxemburger liefern. Und
zeigen, dass er nicht verbraucht und ein

Repräsentant des alten Europa ist. Die
Europa-Skeptiker, allen voran die Briten,
werden es ihm nicht leicht machen. Das neu
gewählte Parlament ist gespalten. Und das
bekam Juncker schon am ersten Tag zu
spüren, als ihm bei seiner Rede die Buhrufe
der Euro-Gegner entgegenhallten.

K O M M E N TA R

Von Friedrich Schwarz

Schwere
Aufgabe

BERLIN - Viele offene Fragen im Spiona-
ge-Krimi: Sind die US-Spitzel beim BND

und im Verteidigungsministerium
Einzelfälle? Oppositionspolitiker

zweifeln daran - sie befürchten, dass
es noch mehr Schnüffler der US-Ge-

heimdienste in den Reihen der Bun-
desregierung geben könnte.

Nach einer Sondersitzung des
Bundestags-Innenausschusses

sagten Abgeordnete von Linken
und Grünen, sie hätten dazu von Re-

gierung und Geheimdiensten keine Be-
stätigung, aber auch kein Dementi gehört.
Grünen-Innenpolitiker Konstantin von
Notz (43): „Meine Arbeitsthese ist erst
mal: Es gibt noch mehr.“

Auch laut Ausschuss-Chef Wolfgang
Bosbach (62, CDU) ist zu klären, „ob
dies Einzelfälle sind oder die Spitze des
Eisbergs“. Linksfraktionsvize Jan Korte
(37) sagte, noch immer seien viele Fragen
offen. Er forderte die Regierung zu konkre-
ten Schritten gegen die Amerikaner auf
und plädierte etwa dafür, verschiedene
transatlantische Abkommen wie Swift
auszusetzen.

Der oberste Repräsentant der US-Ge-
heimdienste in Berlin wird der „Bild“ zu-
folge bis Ende dieser Woche Deutschland
verlassen. Die Zeitung beruft sich auf
Sicherheitskreise. Demnach sei die Aus-
reise des Mannes nur noch eine Frage von
Tagen.

Unterstützt von der Stiftung für die
Rechte zukünftiger Generationen,
verlangten 15 Kinder und Jugendli-
che im November im Bundestag
die Abschaffung des Min-
destwahlalters - ab-
gelehnt.

Im Januar
2007 wurde
die Schüler-
initiative
„Plant for
the Pla-
net“ ge-

gründet:
Auslöser
war ein
Schulrefe-

rat von Felix Fink-
beiner über die Kli-
makrise. Inspirie-

ren ließ er sich von
der kenianischen
Friedensnobelpreis-
trägerin Wangari
Maathai († 71), die in
Afrika 30 Millionen
Bäume gepflanzt hat-
te. Felix hatte die Visi-
on, Kinder könnten in
jedem Land der Erde
eine Million Bäume
pflanzen, um auf die-
se Weise einen CO2-
Ausgleich zu schaf-
fen. In den darauffol-
genden Jahren entwi-
ckelte sich die Initia-
tive zu einer weltwei-
ten Bewegung.

www.plant-for-the-
planet.org

Kinder klagen in Karlsruhe

Sprach sich für
eine Unterbre-
chung der
Freihandelsver -
handlungen
aus: Innenaus-
schuss-Chef
Bosbach (62).

Wirft der Re-
gierung Ta-
tenlosigkeit
im Spionage-
skandal vor:
Korte (37).v

Opposition fürchtet weitere
US-Spitzel in der Regierung
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Hält einen Topf
mit einem Ahorn-
baum-Setzling:
„Plant for the
Planet“-Initiator
Felix Finkbeiner.
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Das ist sein „Plant
for the Planet“Mit neun Jahren gründete Felix

Finkbeiner (16) die Um-
weltschutzkampagne
„Plant for the Pla-
net“. Durch
sein Engage-
ment durfte er
schon bei der
UN-Vollver-
sammlung
sprechen, traf
Friedensno-
belpreisträ-
ger wie Kofi
Annan (76) und Al Gore
(66). Felix trat schon
bei Thomas Gott-
schalk auf und
kommt aus Pähl
(Oberbayern) - von
dort stammt auch Fuß-
ball-Weltmeister Tho-
mas Müller (24).

Seit 2007 ist er 
ein Aktivist
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Felix Finkbeiner (l.) bei einer Preisverleihung mit
Schauspielerin Sophia Thomalla (24).
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In der Downing
Street dreht sich
das Personalka-

russell. Zehn Monate
nach der Parlaments-
wahl im Mai und zwei
Monate vor dem
Schottland-Referen-
dum tauscht Premier-

minister David Came-
ron (47) wichtige Minis-
ter aus. Auch Außenmi-
nister William Hague
geht. Der 53-Jährige
kündigte via Twitter an,
er werde bei der Wahl
2015 nach mehr als 25
Jahren als Abgeordne-

ter nicht mehr für das
Unterhaus kandidieren.
Hague galt bisher als ei-
nes der politischen
Schwergewichte in der
Regierung Cameron. Er
wird vom bisherigen
Verteidigungsminister
Philip Hammond (58)
ersetzt, einem streng
konservativen Euro-
skeptiker. Ihre Jobs im
Kabinett geben unter
anderen auch der Bil-
dungsminister und der
Umweltminister auf.
Sie werden durch zwei
Ministerinnen ersetzt.
Cameron will mit der
Kabinettsumbildung
auch eine attraktivere
Wahlalternative für
Frauen schaffen.

Seit heute ist er Chef der EU

Jean-Claude Juncker ist am
Ziel: Das Europäische Parla-
ment hat den ehemaligen Lu-

xemburger Regierungs-Chef
zum neuen EU-Kommissions-
präsidenten gewählt. Der 59-Jäh-
rige will Europa nun mit einem

10-Punkte-Programm fit ma-
chen.

Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum
und Arbeitsplätze stehen bei Jun-
cker ganz oben. Er halte private und
öffentliche Investitionen in Höhe

von 300 Milliarden Euro in den
kommenden drei Jahren für mög-
lich. „Europa braucht eine breit auf-
gestellte Reform-Agenda.“

Der Christsoziale wurde mit 422
von 729 abgegebenen Stimmen für
die kommenden fünf Jahre zum
Nachfolger des bisherigen Kom-
missionspräsidenten José Manuel
Barroso (58) gewählt. Buhrufe gab
es aus den Reihen eurofeindlicher
Briten, als Juncker sagte, dass der
Euro „Europa, seine Wirtschaft und
seine Bürger schützt“.

Im Kreis der Regierungen war der
Luxemburger umstritten. Ernannt
wurde er in einer Kampfabstim-
mung gegen den entschiedenen
Widerstand Großbritanniens und
Ungarns. Sein Amt kann er aus-
üben, wenn das EU-Parlament im
Herbst auch sein Kabinett gebilligt
hat, das er in den kommenden Wo-
chen zusammenstellen wird. Jeder
der 28 EU-Staaten nominiert einen
Kommissar, der künftige Kommis-
sionspräsident entscheidet aber
über die Zuteilung der Ressorts.

Juncker (59) bei seiner Rede im Europaparlament. Er kündigte an, die
EU modernisieren zu wollen.

Kann Juncker
Europa erneuern?

EU-Kritiker wird Außenminister

Hammond (58, l.) wird neuer Außenminister, sein
Vorgänger Hague (53) kündigte via Twitter seinen
Rückzug an.

TEL AVIV - Die Hoffnungen
auf eine Waffenruhe im Gaza-
Konflikt haben sich vorerst
zerschlagen: Zwar folgte Israel
zunächst einer Friedensinitia-
tive Ägyptens und verkündete
eine einseitige Feuerpause.
Doch militante Palästinenser

schossen auch danach rund 
v50 Raketen auf Ortschaften in
Israel ab. Darauf nahmen dann
auch die israelischen Streit-
kräfte ihre Luftangriffe auf
Stellungen der Hamas im Ga-
zastreifen wieder auf.

Außenminister Frank-Wal-

ter Steinmeier (58, SPD), der-
zeit auf Krisen-Tour im Nahen
Osten, forderte die Verantwort-
lichen in der Region auf, die
Waffenruhe einzuhalten. Der
israelische Ministerpräsident
Benjamin Netanjahu (64), den
Steinmeier traf, erklärte aller-

dings: „Wenn die Hamas die
Vorschläge ablehnt und der
Raketenbeschuss nicht endet,
sind wir darauf vorbereitet, un-
sere Angriffe fortzusetzen und
zu verstärken.“ Steinmeier traf
auch Palästinenserpräsident
Mahmud Abbas (79).

Steinmeier (58, l.) traf auf seiner Krisen-Tour auch Israels
Ministerpräsidenten Netanjahu (64).

Zementröhren an
der Grenze zum
Gazastreifen sol-
len Israels Solda-
ten bei Angriffen
schützen.

Baut seine Regierung um: Briten-Premier
Cameron (47).

6

Stühlerücken im britischen Kabinett

Gaza-Konflikt

Steinmeier auf Nahost-Mission
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Gründete im Alter von neun Jahren eine
Umweltorganisation: UN-Kinderbotschaf-
ter Felix Finkbeiner (16). Jetzt will er
vorm Verfassungsgericht erreichen, dass
das Wahlalter herabgesetzt wird.
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